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Das kirchliche Ablasswesen, d. h. die Praxis, gegen be​stimmte gute Werke oder Geldzahlungen den Gläubigen oder deren verstorbenen Vorfahren eine zeitliche Verringe​rung der Fegefeuerstrafen zu gewähren, löste letztlich die Reformation aus. Nach der Eroberung Konstantinopels durch die Türken 1453 verkündete die päpstliche Kurie immer neue Ablässe, wobei die etwa gleichzeitige Erfin​dung des Buchdruckes die Voraussetzung für die massen​hafte Ausstellung von Ablassbriefen schuf. Diese Entwick​lung erweckte bei den deutschen Kurfürsten bereits 1456 die Furcht vor einer Ausbeutung Deutschlands durch die Kurie. Neben den üblichen Ablässen für Kirchenbesuche, Almosen und die Teilnahme bzw. finanzielle Unterstüt​zung von Kreuzzügen verkündeten die Päpste sogenannte Jubiläumsablässe, die zunächst alle 100, dann 50, hierauf 33 und schließlich alle 25 Jahre gewährt wurden. Darin wurde den Gläubigen, die statt der sieben Stationskirchen in Rom sieben mit diesen Funktionen versehene Kirchen oder Altäre ihrer Heimatstadt besuchten und so viel spen​deten, wie sie eine Romreise gekostet hätte, der gleiche vollkommene Ablass aller Sünden gewährt, den eine Rom​reise gebracht hätte. Die Einnahmen der Jubiläumsablässe sollten ebenfalls für einen Kreuzzug gegen die Türken ver​wendet werden.
Auch in Frankfurt war das Ablasswesen weit verbreitet. Im Rahmen des Jubiläumsablasses von 1488/89 setzte der päpstliche Ablasskommissar für Deutschland, der spätere Kardinal Raimund Peraudi (1435-1505), in der Bartholomäuskirche 20 Beichtväter aus dem Frankfurter Klerus ein, die vom 22. März bis zum 2. April 1488 die Beichte hörten. Dieser Frankfurter Ablass brachte 1468 Gulden ein, was in etwa dem Wert von 14 mittleren Häusern entsprach. Unge​fähr ein Viertel der Frankfurter Bevölkerung erwarb einen Ablassbrief, ein hoher Anteil angesichts der breiten unver​mögenden Unterschicht. Üblicherweise erhielt die päpst​liche Kurie von den Einnahmen ein Drittel, während ein weiteres Drittel dem Bau der Bartholomäuskirche und das letzte Drittel dem Frankfurter Rat als zuständiger Obrigkeit zustand.
Bei dem vorliegenden lateinischen Jubiläumsablassbrief, den Peraudi am 30. März 1488 für das Frankfurter Weißfrauen​kloster ausstellen ließ, handelt es sich um einen Druck auf Pergament, angefertigt von Peter Schöffer in Mainz, in den lediglich der Name des Begünstigten und das Datum hand​schriftlich eingetragen wurden. Von dem am Original an​hängenden, ca. 6 cm großen roten Wachssiegel ist nur noch ein Rest erhalten. Während im Text nur allgemein die Priorin Anna und 27 Schwestern als Empfänger genannt werden, werden auf der Rückseite handschriftlich alle In​sassinnen des Klosters einzeln aufgeführt. Allerdings ist hier neben der Priorin Anna Rucker, der Subpriorin Elisabeth Eckelmann und dem Beichtvater des Klosters, Konz Weiß, nur noch von weiteren 23 Nonnen die Rede. Die Nonnen durften sich als Gegenleistung für ihre Hilfe gegen die Tür​ken einen geeigneten Beichtvater suchen, der sie zu Leb​zeiten so oft wie es nötig war von allen Sünden freisprechen konnte, außer von denjenigen, deren Freisprechung allein dem Papst vorbehalten war. Außerdem konnten sie sich in ihrer tatsächlichen oder auch nur vermuteten Todesstunde von allen Sünden freisprechen lassen, selbst wenn der Tod dann nicht eintrat.
Der 1227 gegründete Weißfrauenorden war Ausdruck des Mitgefühls mit den sogenannten gefallenen Weibern, d. h. den Prostituierten, und so wurden auch in das 1227 oder 1228 von Frankfurter Bürgern gestiftete Weißfrauenkloster ehemalige Prostituierte als Reuerinnen (lat. Poenitentes) aufgenommen, die wegen ihrer weißen Gewänder als „Weißfrauen" bezeichnet wurden. Bereits seit Mitte des 13. Jahrhunderts entwickelten sich die Weißfrauenklöster immer mehr zu Versorgungseinrichtungen für unverheiratete Töch​ter der höheren Stände. So finden sich in dem Ablassbrief von 1488 die Namen mehrerer bekannter Frankfurter Patri​ziergeschlechter wie Knoblauch, Ergersheimer, Holzhausen, Stralenberger und Rorbach.                    
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